
38 Donnerstag, 11. Oktober 2018

Christian Buschmann (37) und
JoanaSam-Cobbah (26)arbeiten
hauptamtlich für die Sportju-
gend im Kreissportbund Rhein-
Sieg. Sie kümmern sich um die
Belange von mehr als 70 000
Kindern und Jugendlichen, die
in560Sportvereinenorganisiert
sind.OlafPohl sprachmit ihnen.

Frau Sam-Cobbah, Sie sind erst
seit wenigen Monaten an Bord bei
der Sportjugend. Was war Ihr ers-
ter Eindruck?
JOANA SAM-COBBAH: Ich bin su-
per in das Team aufgenommen
worden, sowohlvonderSportju-
gend als auch vom Kreissport-
bund und unseren Kooperati-
onspartnern. Für mich war es
erst einmal wichtig, die allge-
meinen Strukturen kennenzu-
lernen.

Herr Buschmann, Sie sind dage-
genein„alterHase“.Gibtes fürSie
eigentlich noch Überraschungen
auf der KSB-Geschäftsstelle?
CHRISTIAN BUSCHMANN: Ich
kann sagen, dass es in den mitt-
lerweile über fünf Jahren bei der
Sportjugend nie langweilig ge-
worden ist. Vom ehrenamtli-
chen Engagement unserer
Sportvereine bin ich immer wie-
der begeistert. Zum Beispiel
bei Jugendfahrten, dem
Umgang mit Flüchtlin-
gen oder in Koopera-
tionen mit Kitas und
Schulen.

Wofür genau setzen
Sie sich ein?
BUSCHMANN: Da
der Sport ein wich-
tiger Bestandteil in
unserer Gesell-
schaft ist, sehenwir
ihnalseineAufgabe
desöffentlichenLe-
bens. Dabei geht es
unter anderem um
Bildung, Gesundheit,
SozialesundIntegration,
Kinder- und Jugendarbeit,
Stadtentwicklung und Frei-
zeitgestaltung und Qualifi-
zierung. Sport ist eine zen-
trale gesellschaftliche Auf-
gabe.DasmachtunsereTä-
tigkeiten so spannend.

Worin bestehen die Kernauf-
gaben der Sportjugend?
SAM-COBBAH: Unsere
Schwerpunkte setzenwir in
den Bereichen Kinderta-

gesstätte/Kindertagespflege,
Schule/Ganztag, Kinder und Ju-
gendarbeit im Sportverein und
in der kommunalen Entwick-
lungs- und Netzwerkarbeit. Die
Umsetzung erfolgt durch Infor-
mation, Beratung und Qualifi-
zierung und ebenso in der Stär-
kung des Ehrenamtes. Mit Ko-
operationspartnern aus Politik,
Verwaltung und Jugendverbän-
denschaffenwir finanzielle,ma-
terielle, personelle, räumliche
undzeitlicheRahmenbedingun-
gen.

Was beinhaltet das Programm
„NRW bewegt seine Kinder“?
BUSCHMANN:Wir wollen die Be-
wegungsmöglichkeiten für Kin-
der und Jugendliche stärkenund
ausbauen. Leider siehtdieReali-
tät so aus, dass es besonders bei

dieser Zielgruppe zu
einer fort-
schreiten-

den Bewegungsarmut kommt.
Ausschlaggebend isthier sicher-
lich die veränderte Lebenswelt
durch Medien und Digitalisie-
rung. Dies ist zwar in fast allen
Lebensbereichen vorteilhaft,
aber es sollte nicht auf Kosten
der Bewegung gehen.
SAM-COBBAH: Wir haben ein
Schwimmprojekt konkret in der
Planung.Dabei sollGrundschul-
kindern das Schwimmen in der

ersten Woche der Oster- be-
ziehungsweise Herbstferi-
enbeigebrachtwerden. In
der zweiten Woche soll
der Eintritt in den öf-
fentlichen Schwimm-
bädern kostenlos sein,
damit das Erlernte ver-
tieft werden kann. In
der erstenWochenach
den Ferien soll dann
dasersteSchwimmab-
zeichen abgelegt wer-
den.

Und was bedeutet „In-
tegrationdurchSport“?
SAM-COBBAH: Der
Sport spricht eine uni-
verselle Sprache. Des-
wegenkannundwirdim
Verein Integration auch
nachhaltig gelebt. Ganz
ungezwungen und un-
abhängig von Weltan-
schauung,Herkunftoder

Nationalität begegnetman
sich und tauscht sich aus. Das

gemeinsameInteresse,die Iden-
tifikation mit der Gruppe oder
dem Verein und die Verfolgung
gemeinsamer Ziele lassen Un-
terschiedlichkeiten in den Hin-
tergrund treten.

Geben Sie uns ein paar Beispiele.
SAM-COBBAH: Im nächsten Jahr
werden wir eine Übungsleiter-
Ausbildung für Migrantinnen
durchführen. Außerdem gibt es
ein integratives Fahrradprojekt
für Flüchtlinge.DasFahrradbie-
tet vor allem in ländlichen Re-
gionen eine einfachesMittel der
Fortbewegung und somit auch
einen einfachen Weg zur Eigen-
ständigkeit und Selbstbestim-
mung.AuchderWegzumabend-
lichen Sportprogramm wird so
möglich.
BUSCHMANN: Hervorheben
möchte ich bei dieser Gelegen-
heit die sehr gute Zusammenar-
beit mit unseren Kooperations-
partnern, wie „Kivi“ und dem
Stadtsportbund Bonn. Zudem
befindet sich ein weiteres Ko-
operationsprojekt mit dem
Rhein-Sieg-Kreis in den Startlö-
chern: Eine sportmotorische
TestunganGrundschulen imge-
samten Kreisgebiet ist vorgese-
hen. Den Kindern sollen an-
schließendgezieltSportangebo-
te unterbreitet werden. Lang-
fristiges Ziel ist es, eine lebens-
lange positive Einstellung zur
Bewegung zu schaffen.

Was mögen Sie besonders gern an
Ihrer Arbeit? Was stört Sie?
SAM-COBBAH: Was mich stört,
sind die langsamen Strukturen,
die das Vereins- und Verbands-
wesen mit sich bringen. Nichts-
destotrotz finde ich es klasse,
dass meine Arbeit einen positi-
ven Einfluss auf die Gesell-
schaft, insbesondere einenposi-
tiveEffekt fürunsereKinderund
Jugendlichen hat.

BUSCHMANN: Wir müssen fort-
während beim Sport – gerade
beim Breitensport – um jeden
Cent betteln. Bedenklich ist für
mich auch die ausschließliche
Aufrechterhaltung des Ehren-
amtes in Sportvereinen. Wollen
Sportvereine auch in Zukunft
mit kommerziellen Anbietern
mithalten, sind hierfür meines
Erachtens auchmehr hauptamt-
liche Strukturen notwendig.
Doch gerade durchmeine Tätig-
keit bei der Sportjugend ist mir
nochmalbewusstgeworden,was
für eine einzigartige Vereins-
landschaft wir in Deutschland
haben, für die es sich lohnt, zu
arbeiten und zu kämpfen.

„Sport spricht
eine universelle
Sprache“
Sportjugendmitarbeiter sprechen über
die großen Chancen für die Integration


